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ara «unh —ratrilsth« » r. Delbrück. Urwald. Xagctorkmmg:

Mdung be» vereinigesetze»
Itzd« Dr. Junck ina» . Zu riner Aushebung de, Sprachen-

,,»den lieg* kein « „las, vor. Di, Polen können für ihn
w  Irin, denn rin preußische, ®ri»t) würde viel strenger srin.

I jjfölerwar da» verbot de, Amundsenvonrag». Die Berichte
in ihren Entscheidungenweit auseinander. Da bars man

x loch nicht gleich von plechtsbruch und Rechtsoerweigerung
mi  Di « Jugendlichen sollte man mit der Politik vertonen.
, g-reinchieseß ist rin» groß, Srrungenschaft. lkin Anlaß zu
. „diinderung liegt nicht vor. Wir lehnen alle Anträge ab.

Ikldg. Müller .Meiningen <F . Bp.>: Die Haltung der lib».
s Arteten wird durch di» Tatsache gerechtsertlgt, daß die Kon.

Oliven da, Berein»g»s»tz als die ditlerfte Frucht au, der Block.
jscicachten. Wir sind sür die Beibehaltung de, Jugendpara-

^h,n Die Jungdeutschland-Bewegung ist nicht politisch. Auch
lim Turnvereinen sragt kein Mensch nach der politischen Sie-
Innig. E, ist unerklärlich, daß Herr von Jagow den Schuß-

, da» Bereinigungsrecht abspricht.
Mg. Delsor (Ulf .): Durch den Sprachenparagraphen wird

i polnischeTätigkeit in weiten » reisen „nterbrochen. Die Re-
Imng dars noch ihrer innersten Ueberzeugung nicht handeln, son.
S, muß sich nach dem Berliner Diktat richten.

Mg Land,der,  ISozs : Wir werden nicht ruhen, bi» der
brsöic:,Paragraph beseitigt ist. Zu den meisten Beschwerden
Vn>die ExokustvdehärdenAnlaß. Der damalige Staatssekretär
n Bechmann hat eine liberale Handhabung des Derrinsgefetzes
irjprochen.

Mg. Gröber (Ztr .s: Die Beschwerden sind schon de»hald
adlig«, well die Entschridvngender Gerichte sich vielsach wider-

ßcchc,,. Der Sprachenparagraph mit seinem Bermanisation»-
«sg Hot uns nur gehindert.

Rlnlsterioldirektor Lewald  erwidert , da» B»rein»rech«, so
, n  jeftt ist, ist rin großer Fortschritt. Die Rrichsgewalt hat die

immer inn« gehalten und in die Rechte der Einzelstaatcn
fallnugegrissen. Da, Reich halte mit allem Nachdruck aus gesetz-
hjigr Anwendung der Besttmmungen.

«och welleren « »»sührunaen der Adgg. o. Trampezynoki
Idti, o. Meding lWelses, Gröber (Ztr .s und Müller-Meiningen
>bp.s schließt die Aussprache über da, Berrinsgesetz
s lus Gehalt des Sloatssekretär« wird bewilligt.

Isrritagl Uhr Abstimmung über die Resolution»». Weiterd«.
?"»

3m preußisch«« Abgeordnetenhaus
um Donnerstag bei der Beratung des Justizetats der frei-
. ! AbgeordneteRanzow noch einmal aus dm Fall Knittel zu

chm. Redner billigte den Kamps gegen Schmutz in Wort und
li. der aber nicht zu Angrissen gegen die groß« Kunst und ihre
<cl<ausarten dürse. Al» der Redner mehr Rücksicht sür die
s»i-ision,lolen vor Gericht sorder«. lehnte es der Juftizminister
i, bei der Vereidigung den Ronsessionsloseneine besondere Be-
klung zu gewähren. Nach dem Irrikonservatioen Abgeordneten
lncä hält der Abgeordnete Liebknecht seine jährliche Red» gegen
I preußisch» Justiz, (ft kommt dabei aus den Fall Krupp und
t Ernennung de» Generalleutnant, v. Peiet .Rarbonn « zu
rechen. Der Justizminifter weilt die Borwürse Liebknecht»
rack. Um 4%  Uhr oertag» sich da» Hau». Weiterberatung des
II« Freitag 11 Uhr.

Lager-Rundschau.
Re Skrasexpeditioagegen den Häuptling Sabola von Nguku,

Idenen vors am 12, Oktober Oberleutnant v. Raven gelötet und
Isii'srlchter Seger verwund»« worden war, tst nach einer soeben
o Kamerun eingegangenen drahtlichen Meldung de» Souverne-
tni, nunmehr beendet.  Der Häuptling ist. nachdem die
p,gruppe, unterstützt durch ein» Abteilung der Polizeitruppe
brr Hauptmann o. Puttkamer am >8. Dezember srin Haitptdors
perl hatte, geflohen. Durch sosortige « ustiohm» der Bersolgung
>n gelungen, die Macht de» unbotmäßigen Häuptling», dessen
k 'rniizösische Regierung nicht hatte Herr werden können, voll-
>»dig zu brechen. Die Mörder de» Oberleumant» o. Raoen sind
seile». Alle Häuptling ., d'e sich im Bertrauen aus die Macht de»
siipiling» Gabola und ermutigt durch den Tod de» Oberleutnant»
.Kmiender Ausstandsbewegung angeschlossen halten, haben um

siedengebeten.
ldroße Erregung In Japan wegen der Siemens Schuckert-

|>öre. Bor einiger Zeit behauptete rin «nllaflener Angestellter
Fllial-Firma Siemens -Schuckert in Japan , die Firma habe

«nljche Marinebeomte und Osflziere bestochen, um in den Besitz
dillirischer Geheimnisse zu gelangen. Trotzdem die bisherig«
tlersuchung die völlige Haltlosigkeit dieser Behauptung erwiesen
>. nimmt in Japan dt« Erregung über den Fall täglich zu.
leben wurde der jetzig« Tokioter Vertreter von Siemen».
lindert verhaftet. In Tokio fanden zahlreiche Massenversamm-
«genstatt, in denen sowohl öle japanischeRegierung wie dte
NischeFirma heftig angegriffen wurden.

^ »nrî riMrâ /to Lr!
Mn ftamt « Ufa der Präsiden« . nur Steuer der Wahrheit", daß
* “KJ® 0 ®8® iistann regulär« truppen verfüge, mit denen er

RumMch km Norden der Republik niederzuwerfen gedenk«: «
bittet die Journalisten uMer Zusicherungihrer völligen Sicherh«,«.
selber noch Mexiko zu kämmen, um von den verhältniflen dort ei»
Nare» Bild zu gewinnen. In dem zweiten Telegramm bewn«
Huerta, daß es lein« vornehmst» Ausgabe sei, Leben und Geschäst».
interessen oller Fremden zu schützen.

Vir deuische MMtörmisfio« in der Türkei.
. . .? >i>, teil der deutschenPresse fährt bedauerlicherweisefort,
di» lungsten, die deutsch« Milttärmisfion in der Türkei berührenden
Vorgänge in tendenziöserWeis» zu entstellen, von maßgebender
Seil » erhält dazu der Konstantinopeler Korrespondent der F . Z.
solgcnd« Information : Wie e» au» der Lust gegriffen ist, daß
Marschall Lima» von Sander , jeden tatsächlichen Einfluß aus die
Reorganisation der türkischen Armee verloren habe, ebenso ist kein
ivahre, Wort an der Behauptung, daß der Ehes der deutfchen
Militarmifllon über den angeblichen Verlust diese» Einslufle, so-1>ar sein»Bes:iedlgung zum Ausdnick gebracht hätte. Die Peränlichkei« Lima» von Sander» bürg« dasür, daß er jede Schein-
tellung al» unwürdig und unvereinbar mit der ihm von der türki

schen Regierung übertragenen Aufgabe der Reorganisation »er
Armee mit aller EMschiedenheit zurückweisen würde. Der General
wurde keinen Augenblick zögern, fall» man ihm ein» solche Schein,
slellung auszuoktrvyierenoerfucht«, di« äußersten Konsequenzenzu
ziehen. Die mit der Ernennung zum türkischen Marschall, rin»
Folge der als vertraue,isdewei» des deutschen» aller, zu b».
wertenden Beförderung zum preußischen General der Ka-
vallerie, notwendig gewordene Abgabe des Kommando» über das
erste Armeekorp» ist schon bei den Verhandlungen de, der Bildung
der Militär,nisflon in Erwägung gezogen worden. S» kann weder
von einer direkten noch indirekten Verringerung der Machtdefug-
Nisse de» Marschalls Liman von Sonders die Rede sein. Diese
bleibe» genau präzisiert. Die Zeit aber, während welcher er Ge-
legenhelt hatte, da» Kommando de» ersten Korps zu führen, ge¬
währten ihm so wertvolle Einblicke in die Realität der türlischen
Truppe, daß er fle nunmehr bei seinen Reorganisation-Plänen ,um
Vorteil der Gesamtheit der Armee wird verwenden können.

Uassaulsche Nachrichten.
kn. BirtboM . Im Kurhaus zu Wiesbaden fand am Don-

nerstap eine von, Regierungspräsidenten Dr. v. Meister gegebene
Ballsesillchkeit statt, zu der 42n Einladungen ergangen waren.
Fürsllichkeiten. die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden von
Wie»baden und Franksurt a. M., die Landräte de» Bezirks usw.
waren der Einladung gefolgt, so die Prin ^ ssin Friedrich Karl von
Hessen, Prinzessin Sibylle von Hessen, Herzog und Herzogin von
Braganza , Prinz Karl zu Jsenburg-Birstein nebst Gemahlin, Gras
und Gräfin Ingelheim-Aeisenheim. Gros Merenberg Wiesbaden,
der kommandierend» General des >8. Armeekorps, v. Schenck-
Franksurt a. M , Landeshauptmann Krekel-Wiesbaden, Polizei-
Präsident v. Schenck-Wiesbaden, Oberbürgermeister Glüssing-Wie«.
baden, Walther vom Rach-FranksuN a. M., Freiherr Schey von
Koromla-Frankfurt a. M. usw.

— Königliche Schauspiel «. Heute geh« die Neurin-
studierung von Friedrich Hebbel» lange nicht gegebener Tragödie
»Gyge» und sein Ring" zum ersten Mol in Szene. In den Haupt-
rollen sind di« Damen de Bruyn, Gauby, Schrötter und die
Herren Alben, Evenh, Zollln beschäftigt. Die Regie sührt Herr
Legal lAbonnement As. — Nedbal» Operette »Polendlut", deren
100. Ausführung jetzt in Berlin slattsinde, und welche hier einen so
außergewöhnlichen Erfolg zu verzeichnen ha«, geht morgen zum
4. Male in Szene lAbonnement D>. Am Sonntag , den 8. d. Ml».« Weber»»Oberon"zur 276.Aufführung. Abonnement SB).

-ausfllhrung de, Werke» ging in Wiesbaden am 20. Mai
1832 vor sich: die Hauptrollen waren damal» wir folgt besetzt:
Oberon: Herr Benesch, Hüon: Herr Beer, Scherosmin: Herr
Schäfer, Rezla: Fräulein Laforelle, Kalif: Herr Cornelius, Fatime:
Frau Schmidt-Friese.

w<-. Erben heim. Seit einigen Tagen ist man in der Nähe
unserer Ortschaft mit dem Aushub des Grund und Boden» für das
zweit« Eijenbahn-Seletsc auf der Riedernhauser Strecke beschäftigt.

Ballav . Eine außerordenttich stark besuchte Bezirksversamm¬
lung des Bunde» der Landwine, dle hier selnerzeii tagte, sandle
an den Oberst v. Reuter und den Leumant Schad« herzliche Glück-
wunschtetegromme zu ihrer Freisprechung. Aus diese Telegramme
ist folgende Antwort von Oberst v. Reuter eingetrosfen: »Ihre teil-
nehmende Kundgebung hat mir außerordentlich wohl getan. Ich
danke Ihnen von ganzem Herzen und bitte meinen Dank auch an
alle Beteiligten weiter geben zu wollen. In Anbetracht der zahl-
reichen Glückwünsche ist e» mir nur möglich, aus diesen, Wege
ineinen Dank zum Ausdruck zu bringen, v. Reuter."

höchst. Die wirtschasttiche Krise übt ihre Rückwirkung auch
aus die hiesige Metallindustrie aus . Während in Franks,,n bei den
dort beschästigten Arbeitern bi» jetzt etwa 400000 Arbeitsstunden
„„»fielen, wodurch ein Lohnaussall von etwa 200000 Mark ent-
stand, har man in der hiesigen Metallindustrie die Arbeitszeit auf
fllns Wochentage beschränkt und auch an diesen Tagen wird der
Betrieb nur in beschranktem Maße ausrechterhalten.

höchst. Durch eine Gasexplosion kam Mittwoch abend gegen
8 Uhr in den, benachbartenRied der 17 Jahre alte Bureaugehils»
Ernst Psriem um» Leben: einige andere Personen erlitten leichtere
Brandwunden . Die Explosion war dadurch entstanden, daß au»
einem defekten Leitungsrohr auf der Straße Ga» aussttömte, wel¬
che» sich in einem Kanal sammelte. Psriem wollte der Ursache de»
Gasgeruchs nachgehenund kam dabei mit einem brennenden
Streichholz an den Kanaldeckel, woraus sosort die Explosion er.
folgt».

Za » Frag » 5« » asikstMlNllSei« Ist lfm
bürg erklärt« in der Stadtverordnetensltzung Obrrbürgermristir
Lübk«, daß Homburg dem Kriegsminifterium einen Platz an dev
Promenad» angebvten habe, rin« Entfeheidung jedoch noch nicht
«tngeaangen sei. Für di« Erwerbung der alten Kaserne seien von
der Stadt 460000 Mark unter der Bedingung geboten worden,
daß di« neuen Gebäude aus Hvcnburaer Gemarkung errichte« wür¬
den: weiter« Zugeständnisseund Bewilligung könne di« Stadt unter
keinen Umständen inachen.

BNtrtd tu fir
Mainz. Die städtische Betriedsrechnung 1012,13 beziffert di«

Einnahme mit 11.28 will ., die Au»gaben ml, 10.62 Mill . Mark.
Als Reinüderschußbleiben 000100 Mark.

Mainz. Der langjährige » orsiand de» hiesigen Eisenbahn-
Verkehrsamt» Eisenbahndirektor Scholl, tritt am 1. April in den
Ruhestand, ebenso der seitherige Oberdahnhvfsoorsteher Jost vom
hiesigen Hauptdahnhos.

Maiaz-iiastel. Eine hier aeländete Leiche ist al» die der Ehe¬
frau von I . Jäger , lünchermeister in Kostheim, sestgesteM worden.
Der Ehemann wird sett dem 24. Dezember vermißt: er ha« bei
seinem Weggang alle» vorhanden» Geld mitgenommen: di« Ehe-
stau wird deshalb au» Verzweiflung und Rahrungrsorgen in den
Tvd gegangen sein.

7leu-Isenburg. Auf der südlichen Frankfurter Straß « über-
fuhr «ln Laftaulomobil einer Kolonialwaren-Grvßfirina au»
Sachsenhausenda» 8jährige Töchterchen de, Metzgermrister» wirth.
Durch da» Schutzblech de» Autoniobil» wurde dem Mädchen der
Schädel eingedrückt: der Tod trat aus der Stell» »in. Der Chaus.
feur behauptet, daß ihm da» Kind unverhofft über den Weg g».
laufen sei. Noch Berichten von Augenzeugen ist der Lenker de»
Autos nicht ftei ovn aller Schuld zu sprechen. Zunächst hatte er
die sür unsere Stadt vorgeschrieden» Geschwindigkeit von 16 Kilo.
Metern überschritten.

Dingen. Der au» Saarbrücken stammende Schloflerlehrling
Gustav Schlot verübte einen Seldstmordoersuch. Der Schuß ist
lebensgefährlich. Der erst 18sährige« ursche hat seinem Meister in
Saarbrücken 6 Mark unterschlagen. Er wurde in da» hiesig«
Hospital gebracht. Lein Zustand ist hoffnungslos.

vermischtes.
Vas Zamiliendrama in Gießen.

Gießen.  Der Z2jähr>ge Lilchunlernehmer Recnb. Lehmann
hat. wie schon «eiegraphischgemeldet wurde, I» seiner Wohnung
seine Frau und vier Kinder erinordet und sich dann durch rinen
Zug überfahren lassen. Man fand den Schwerverletztenmit abge-
trennten Beinen, doch trat sebr bald nachher der Tod ein. Al»
die Polizei die Wohnung Lehmanns gegen 7 Uhr aufsuchte, um den
Angehörigen Mitteilung von dem Boraesallenen zu machen, mußte
man di» Türen gewaltsam össnen. Da» Innere der Behausung
bot einen gräßlichen Anblick. Frau Lehmann, den belben 13 und
3 Jahre alten Mädchen sowie den beiden 5 und 0 Jahre alten
Knaben waren di» ochädei etngeschlagen. Die Frau sowohl wie
die älteren Kinder müssen sich dem L»,chendesundnach heftig ge¬
wehrt haben, woraus d,e Verletzungenan den Händen und deson-
der» die durchschnittenen Finger schließen lassen. Es wurde fest-
gestellt, daß niemand im Hause in der Nacht etwa» Verdächüge«
gehört hat. Di« Tot muß zwischen 12 und 1 Uhr geschehen sein.
Gegen 12 Uhr ha« sich Lehmann noch in einer Wirtschaft zwei Zi¬
garren gelaust. In einem zuiückgelassenen Schreiben gib« der
Mörder an, er habe mit seiner Frau Nicht gut gelebt. Sie hatte
zwei voreheliche Kinder und beschuldigte ihn, e» mit der 13jährigen
Tochter zu hallen. In dem Schreiben heißt es weiter, er bereu«,
seine Frau geheiratc! zu haben, er werde sie umbringen, die armen
Kinder jedoch schonen. Nachbarn behaupten, Frau Lehmann
habe ihren Haushalt sehr gut m Ordnung gehalten. Die ermor¬
dete Frau Lehmann ist 30 Jahre alt und war in erster Ehe mit
einem gewissen Graulich uerhe,ratet. Dieser Eh» entstammen die
drei ältesten ermordete» Kinder, von denen da» älteste »in 13 Jahr»
altes Mädchen ist und die beiden anderen Knaben im Alter oon
0 und II Jahren . Das vierte getötete Kind ist unehelich geboren
und vier Jahre alt. Lehmann hatte die Frau vor ca. 1K Jahren
aehciratet. Der Mörder, der als nüchterner, aber überspannter
Mensch bekannt ist, Hane sich tag» vorher aus dem Polizeiamt er-
kundig«, ob seine Frau schon aus dem Amt gewesen und ein» An,
zeige gemocht habe Man erklärte ihn,, daß die» nicht der Fall sei
woraus Lehmann wieder soriglng. Ob die Beschuldigungder Frau
richtig ist, daß Lehmann sich Niehrsach an der eigenen Tochter ver-
gangen habe und er ou» diesein Grunde Furch« vor seiner Frau
harte, steh, bisher nicht fest. Möglich scheint «» und dann wäre
der Grund ftir die Ta« gesunden. Der Mörder hat sich bei der
Tat eine» Beile» und eine» scharfen Kiichenmesjer» bedien».

_ lieber die Frage de» verkauf» der Ebernburg. de, Schlosse»
,,ranz v. Sickivgen», ist in der lei,len Zeit soviel einander Wider
sprechendes in den verschiedenen Blättern zu lesen gewesen, daß »»
nützlich erscheint, einmal die Dinge vollzählig di» zu ihrem gegen-
wattigen Stande zu schildern. Seit 100 Jahren etwa befindet sich
die Burgruine samt den, Schlößchen neuen Datum» und dem wert
vollen Weingut im Besitze der Familie Günther. Der gegenwärttge
Besitzer, Bürger,neister Günther, ist feit einigen Jahren schwer
leidend: dieser Umstand und der Tod de» einzigen Sohne, ln
jugendlichemAlter veranlaßten die Familie, den alten Familien¬
besitz zum Berkaus zu stellen. Der Vermittler, der mit der Sache
betraut worden war, erhielt „. a eine Anftage vom Franzl -kaner.
orden: an dieser mehrfach bestrittenen Tatsache ist nicht zu nittein.
der Brief liegt vor. Mit diesem schon einige Monate zurückli«gen.
den Zeitpunkt setzt dle Bewegung ein. durch eine Gesell chaft von
Freunden der Ebernburg und ihrer Geschichte da» nötig« Kapitol
«zunächst etwa 150 000 Mark als Anzahlung, zum « auf der » ura
auszubringrn Die an der Spitze dieser Bew^ ung stehenden Per-
sonlichketten bürgten sur die ernsthaste Durchführung de» Plane»

GtatoauUr Schein.
Origlnal-Roman von Ludwig Blvmck «.

f-  Fortsetzung.» «Nachdruck verbot« !.»
I Ist e« denn wirklich erwiesen, daß Roland und kein anderer
I dev Oberförster geschossen hat? fragte er, selber ganz außer

Ja, e» unterliegt keinem Zwrisel, Herr LeuMant. Er ist ja
i Herrn Oberförster genau erkannt worden. Und hätte er rin
's Gewissen, dann brauchte er doch nicht davon zu lausen.
: v-on wird ihn nicht mehr kriegen. Er soll, wie mir der alte

tẑ ,„üller erzählte, schon in Amerika glücklich gelandet sein. Der
u ' inen Brief von ihm an feine Tochter zufällig im Hausflur
fm haben. Da» Gut fall verkauft werden. Ader Fräulein
pb zeigt stch sehr befUmmt, ganz wie ein Mann , sie verlangt
6» hohen Preis und läßt nicht» davon ab. Die alte Brummer
«, ihr. Na, die hat Haar« auf den Zähnen. Es geht alle» nach
1-chniirchen drüben, genau wie vordem,
>i„d nun erschien auch Fräulein Agathe Rehsrid, die Erwins

briiik gehär« hatte, begrüßte ihn mit fast endlofem Wortschwall
d lat wieder ganz, ai» wären sie beide immer die besten F -eunde
Helm. In überschwenglichen Worten sprach sie ihm ihr Orige-
Heltes Beileid au» und beteuerte, die ganze Zeit, während sie
! -ra„k gewußt, feine- ruhige Ssiinde gehabt zu haben. Ihn
perle diese Art der Ausdrjngllchkclt gerade in seiner augenbli«.
ß» Gemütsorrfassungdennaßen an, daß es ihm schwer siel, die
Me bes guten Tones nicht zu verleßen. Schon wollte er davon
r n' denn es trieb ihn in brr Geliebten Hau». Doch da» liebe,
blende Fräulein ließ ihn nicht los, stellte sich voi ihm in die Tür
r nri mit heiserer Stimme aus : Nur noch «in Wort, Herr Leul-
['■ein wichtiges, warnendes Wort! Sie »listen io noch gar nicht,
fvelchenVerdacht St « geratrn sind.

;*>>' Soll ich auch grwilddiebt haben '
s, , aber Ihr Verkehr in eine» Wiiderer» Haus», Ihre
I ,"i.i S 1 Roland und seiner Tochter könnt» unter Umstän-
I "w Folgen für Sie haben. E» gibt nämlich Leute, die Ihn «,

Zutrauen, Sie hätten au» Herrn Udos Zimmer am Abend m>,
Ihrer Abreise Geld entwendet. Ja , Sie schauen mich an, at» hiel¬
ten Sie mich ftir unklug. Man will Sie in der Stüde, die ver¬
schlossen gewesen war, gesehen haben. Und au» de» jungen Herrn
Brieftasche fehlten hernach 1100 Mark. Ich weiß, daß Sie eine»
Diedstahl» nimmermehr fähig sind, Herr Leutnant, ich würde gern
meine Hand sür Ihre Unschuld in'» Feuer legen. Aber Uda traut
Ihnen nich«, Udo, dieser grundschlechte Eharaller.

Gnädige» Fräulein, rin« solche Zumutung wäre denn doch et¬
wa, zu plump, Bor dem Verdacht fürchte ich mich nicht, rrwiberle
Erwin mit ironischeln Lachen. Wo ist Herr o. Schultenial? Ich
möchte sofort über die Angelegenheitmit ihm sprechen

Aber erwähnen Sie nicht, daß ich die Warnerin bin. Sie
könnten angeben, irgend rin Mensch aus der Straße hätte e» Ihnen
gesagt. Es spricht nämlich alle» darüber, säst noch mehr als iiber
Rolands Aftäre?

Und wo ist der Herr?
Wo wird er sein? Wo» geht er mich an ? Es heißt, er halle

sich Tag und Nacht jeßt in Waldwiese bei seiner - .
Ich will nich« wissen, was böse Zungen schwatzen! unterbrach

er sie sehr laut mit bebender Stimme, und schon war er hinaus,
ohne Donk und ohne Gruß.

Ich muh zu ihr! Uud treffe ich ihn «bensalls da, dann soll fle
mir Rede und Anlwort stehen. Keine Stunde länger ertrage ich
diese sürchterliche Ungewißheit! keuchte er oor sich hin, wie ein Irr¬
sinniger, der mii sich selber redet.

Da lag der Herrenhosvon Waldwses« nun vor dem IN Schweiß
gebadete», atemlosen Monn wie ein Bild süßesten Friedens. Hell
leuckftete der Mondschein durch die kohlen Wipsel der Eichrn. und
wie ein breiter Sübersireisen zag er sich über das Zicgeldiuh de»
Wohnhauses.

Und da follle die Sünde, die Untreue wohnen?
Ach, Erwin s Herz wollte und konnte dos »och nich« glauben.

Mochte auch der Valer gefehlt haben in wilder Jagdleidenschaft, in
der Ausregung riner furchtbaren Minute schwerster Aersiubuug,
Agnes könnt» ja doch nicht» dafür.

Kein Lichtlein brannte mehr im Hause. Alle» log in ttettten,
Schlummer. '

d? wird eine Tür grüssnet. gnnz leise, kaum hörbar,
schließt sie sich wieder.

Eine weibliche Gestalt huscht heraus, ln ein Plaid und rin»
Decke gehüllt.

Das st« Agnes! laate Erwin sich und wollte sich ihr naher,,
Doch w,e rin Wiesel glitt sie behende über den Hosplo» uich »er.schwant»hinter den Tannen.
. ... ®' iolwe ihr und glaudte sie aus dem nach de,n Katzenbera
führenden Deae wieder austauchen zu sehen. Schon öffnete er den
Mund, chren Nomen zu rufen. Doch da bewegte sich im Busch-,
werk rechts (Iwas. und wenn ihn nicht alles trügte. so war das
Udos baumlange yigur . dte nun mit langen Schritten vorwärts
strebt« und urplötzlich stehen blieb, als er durch Unvorfichtigkett au»
einen im Aeletse liegenden trockenen Ast trat , daß ein Geräusch
entstand. Schnell verschwandder riesenhafte Mensch mit dem ^ e.
derhut auf dem Äopse wieder im Dickicht. Aber die flinke Mädchen.gestalt eilte weiter.

Ha. ein Stelldichein! seufzte Erwin. Sie ahnt woh, n«U daß
her Junker schon da ist und glaubt ihn weiter ad. o Himvnbl lobte
es wirklich so srin? Was willst du denn nur noch, we-ß , du nochnicht genug? n

E» trieb ihn weiter, immer weiter fori, Ague, nach
- Und nun konnte er ous einmal „ich, mehr oyp he, Stelle Ein
ANUe» 'SV 6 "E » >r zu » oben jinkrn.ad), es mochte wohl wahr sein, daß er nach seiner ühmeren \imnP
h" t "" l »Ulrich abaereist war und sich Aoch einige Wochen hätte

--r,t ihn. gererien. e ™iL «Ä grid
fällen # * ’ b°" °ls «ollle er in Ohnmacht
w ’™,.0" u'VV * " !' " st» noch, bann sank er in
Mi welken Laub, da» unter ,hr lag, nieder, hielt sich an ihrem
§>att""dtS"oä> vm' ib,'. ' ,«'°l" "' n Vuge" in die Helle Mondland.Mlt ' die sich vor ihm bis zum Fuhe des Ztasienberges aus-
OElrure. (Fortsetzung folgt)
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Wcginvlrligsteht nun LI« Latze so, das zwar LI« erforderlichen
» -wer noch nicht» re», »rifammtn find, baß aber an btm Sauf
der tft’ornhirj durch diese Gesellschaft nicht mehr ,u zwrisrin Ist
wenn auch der cigentliche Kaufakt nielleich» erst in zwei bi» dre
Monaten eesolaen Wied, E» sind Lürgfchosten dafür oorhandrii,
daß ein Berkaus an Dritte innerLalb dieser Zeit nicht erfolgen wird,
abfche» außer de» Franziskanern sich inzwischen noch" weiter«
Kousttedhober eingestellt haben. Die Absichten der i>
sind, die Burg »ich« nur der Dcssenliichke» (n dem heutigen Um.
mag zugänglich,zu erhalten, sandrrn darüber hinaus da» von
Herrn Günther zurzeit bewohnt« Lchloßgebäude ebensaUs den
eiwecken der Allgemeinheit zuznstihren. wie überhaupt durch man.
cherici Vortehrungen die vorhandenen Antagen ja zu gestalten,
daß der Besuch der Burg bedeutend gehoben wird, kurzum: man
will eine Wartburg des Westen» aus der Edernburg machen. Da«
ist der Arbeitsplan der Männer. die sich seit Monaten darum bk.
tnühen, daß die Stätte so reicher Crinnernngen in nationaler Hm
sicht ab da» erhalten bleibt, was sie heute ist. Endlich darf noch ein
Wort über das Vlutten Sickingen.Denkmal Eouer», da«, auf einer
Terrasse wenig imirrhalb der Burg «reichtet, weithin sichtbar ist,
gesagt werden. Ee wurde»äinlich die Pesürchiung ausgesprochen,
daß diese« den Avrkänipsern deutscher Einheit errichtet« Standbild
bald in einer Rumpelkammer versa,winden würde, wenn erst die
Franzlstaner Besitzer der Burg seien. Dem wäre nun doch nicht
I» genesen, selbst wetm jene bi» Edernburg gekaust hätten. Der
Dentnuttpiatz gehört nämlich nicht»icdr dem Besiger der Burg,
sondern er wurde bei der Ernchtung des Denkmal» auf den Namen
de» damaligen ttundrats in Kreuznach eingetragen, nach dessen
Tod dann da» Eigentum an Pias, und Denkmal aus de» bayrischen
Etual übergitig iGememde unb Schloß Edernburg gehören bereit»
zu dem rheinpsälzischenBezirksamt Kirchheimbolandens. Wie
immer sich auch der Berkaus der Edernburg gestalten wird, das
Denkmal ist demnach in guten Händen. (Köln. Ztg.s

Adln. Ei» schwerer Straßendahnunsall ereignete sich Donner»,
tag abend aus der Ringbahn am Hohenzollernring. Zwei Stra.
ßenbahnzüge, die a,t» enlgegengesetzler Richtung kamen, prallten
plötzlich auseinander und zwar dadurch, daß der eine Straße»,
bahnzug plötzlich in ein tote» Berbindnngsgiei» geriet und dadurch
dem entgegenkoinr,,enden Zug mit voller Kraft I» di» ginn!» suhr.
Der Führer ist sehr schwer, vier bi» fünf Personen ebenfalls schwer
und mehrere leicktt ocricszt. Man nimm« an, daß da» tot« (Blei»
durch unberufene Hände verstellt worden ist.

Gummersbach. In de» Ortschaften Wasjersuhr, Gummeroth
und Hetresbage» versagte plötzlich die etcltrische Lichtleitung. Man
vermutete Kurzschluß und da di« Bemühungen der technischen Be-
amten, die schadtmsl» Stelle in der Leitung zu entdecken, nicht von
Ersatz waren, kam ein findiger Kaps auf den üiedanke», einen
Polizeihundz» Hilfe z» nehme», der den durch ho» Schmelzen
der Isolier»,aste entstandenen Brandgeruch vielleicht wahrnebmen
würde. Polizeihund„Etropp" au» Hückeswagenwurde herüber,
geholt. Man gab dem Hund Witterung mittels eine» verbrann¬
ten Stücke» Kabel und führt« ihn die unterirdisch geirgte Leitung
entlang. Rach kurzer Zeit de» Suchen» sing der Hund zu scharren
an und tatsächlich sand man die schadhaste Stell« her Leitpng.

Im Backofen veebrannl. Ein surchtbarer Unglückssall trug sich
in Plvssig(Kreis Targa ui zu. Dort hatte die Frau de» Guisbe-
stger» und eiudevvrsteheraErnst Bachinann Feuer im Backosen
gemach», >,m Brot zu backen. Wahrscheinlich ist etwa» dabei nicht
in Ordnung gewesen und die Frau teoch deshalb mtt dem Ober¬
körper In dm Backosen hinein. Au, unaufgeklärten(gründen
konnte sie jedoch nicht wieder zurück und wurde so von den Flam¬
men ergrissen. Leider wurde ihr Au»hl«idm von dem aus dem
Hose tätigm Dienstpersonal zu spät bemerkt. Als man dt« Be-
bauernswerte schließlich tm Backosen bemerkte, war der Ober¬
körper schon völlig verbrannt.

Sinken der Ftetschprell». Die Mililäroerwaltung ha» die
Ftelschlteserungrnbei der Mehrzahl der Garnisonen für die erstm
sechs Monate des laufenden Jahre», zu nennennorri niedrigeren
Brest»» abschließen können als ln den voranfgegangenen Jahren.
Da es sich bei diesen Lieferungen au»fch>ießli(st um oute» markt-
gängiges Fleisch handelt, so darf man nach den Abschlüssen der
Heeresverwoltang aus einen billigeren Preisstand de» Fleische» im
Frühjahr und Sommer rechnen. Erwähnt sei noch, daß nach den
neum Preisfestsetzungen Münster, Düsseldorf, Aachen. Frxnksurt
a. M., Kassel und Magdeburg die teuerstm, Königsbergt. Pr .,
Berlin, Schleswig, Posen unb Altona al» die billigsten Garnisonen
anzusehen sind. ,

Cintr, der lief gekränkt worben ist. Der Petit(onskon„nistion
des Preußischen Adgeordneienhause» log die Petition eine»
Lottericspielers vor, der eine Aenberungde» Plane» der Preu-
ßisch-Sütbeutschen Kiasteniatterie wünscht«. Begründung: Er hat
lahrelang in der Lotterie gespielt, ohne auch«ur einmal gewonnen
zu habe». Die Petition mußte leider in de» Papierkorb wandern.

Der Schauspieler als Einjährig-Freiwilliger. Da» bayerische
Kriegsminstteriu», will den mnge» Schauspieler», die sich zur Prü-
iung für den einjährigen Miiiiärdienst meide», erieichterie Be-
dingengen gewahren, wenn durch ein» Autariiät aus den, (gebiet
der Schauspieltunst jestgestrllt wird, daß brr Prüstiug wirklich
iaientiett ist.

Vir schlechten Zeiten spiegeln sickiauch in einer Auistcllung
>,ver die Steuersätze der preußischen(gemeinden wieder. Bon den
Nil (gemeinden i,e» preußischenStaate» mit mebr ot« 3ttiii>Ein.
wahner» erheben 532 mehr al» 200 Prozent Kommmmlsteuerni
Da» ist ein im allgemeinen ungesunder Stand. Möge e» dem
neuen ksmmunaiabgadengeieß gelingen, den Städten neue, aber
nicht brückende Einnuhniequellen zu iissnen.

Metz. Der Kaiser hat dea Baron .Dauer von Schmid zum
Berwaltrr (einer Domänen in Sudmestajritaernannt. Baron
von Schmid stand, wie die kviniiche Boltszeilung berichtet, seiner¬
zeit als Rittmeister bei den Kürossieren in Luneville und kehrte
dann wieder nach Saaralben iDrutsch Lothringen) zurück. Später
vertrat er den Wahitreis Saargcmund.Forbach in, Reichsiag. Aus
seiner Reise durch Lnihnngeni»> Jahre 1001 ernannte der Kaiser
Baron von Schmid zum Rittmcistcrä la suite des Dcutzer kiirastier.
Regln,ents Rr. 8. Diese Ernennung erregte damals großes Aus.
sehen. Der Oberst des Regiments, der |id) eine abfällige Be-
merkt.,ig über die korricre des neue» Osjizicrs erlaubt hatte, wurde
loiort pensioniert. Durch schlechte Bermiigensverhäimifse gezwun¬
gen. wunderteB»ro„ von Schutt» nach Südwestasrika ans, wo er
durch kaiserliche Vermittlung eine Konzession erhielt, gleichzeitig
mit einer Beihiise aus de» Kaiser» Prioatschatull«. Dem früheren
lothringischen Abgeordnelen,,»d Industriellen ist nun die Berwal.
t,»,g der kaiserlichen Domänen Dickdorn unb Kosi» mit einem
Areal von 23 230 Hektar überiragen worden. Der Kaiser taufte
(if im Frühjahr 1012 dem Bure» Krabbenhoestum den Preis OON
4 Mart pro Hektar ao und machte dabei ein gute» Geschäft. Aber
oi,ch ikraddenhoest machte OJefdjäftc. Beim Herero-Aufstand war
rr vom deruchttgtenHenrick Witdvi gesange» und mißhandelt war.
den. Sr wandte sich NN die englischen Gerichte und erhielt al» Ent¬
schädigung— w klingt ganz episch— soviel Land, als rr in vier
Togen umreiten könne. Und Krabbenhaest bekam so 25000 Hektarneue» Land.

Ein lebender Gefallener von 1806. Der Gemeindevorsteher
Kaisow in Hoheninvckerbei Demmin in Pommern nahm oi»
Grenadier brr II . Konipagnie des Grenadier-Regimenis Rr. 2 zu
Stettin am Straßenkamps oon Gitschi» teil. Kaisow trug einen
verwnndeien Redenmann au» dem Feuer und konnte nu» biefetn
Grund« nicht an de», Appell nach der Schlacht teilnehmen. Man
nahm eil, daß Kollow gefallen sei und tn,g ihn in dl» Verlustliste
ein. Al» der Totgeglaubte sich bald daraus zur Sielle melde«», «er¬
gab man, die Verlustliste zu berichttgen. Später hat man da» Ge.
dächtni» der Helden oon Gttschm durch Enichtung eine, Denkmal»
im 5>rie der Käsen,« zu Stettin geehrt und die Gefallenen aus
einer besonderen Ehrentasel namhaft gnnacht. Der alt» Kämpfer
oon lSGI und 1870 besuchte nun einmal sein alle» Regiment und
trat auch VN da» Dentmal heran, um de» gefallenen Kameraden
rin still«« Sedenken zu weihen. Er war nicht«enig erstaunt, als
er sich al» „gefallen" ans der Tasel perzeichnet fand. Der „lebende
Tote erfreut sich heute„och der besten Gesundheit.

Palast. Wie drstuunt» Ich, ate der Han«metst»r de, Akoknste»,_
pm Besuchernden Palast zeigt», die Sehenswürdigkeiten rinmat

astessxssur : sasss »*
ÄB »äar « orten abtat,ckoihreod eeitestenzitstteiePtitnotzettste

' deutsch«» Katste-Priast : « eim Ad.Kd. »nd die»alle, ly einemled sagte der Hausmeister»Ui: „Bon soiir, rnessieur»!"
«In idealer»tnLeicktnwtet. Ein Münchener SttGtra» richtete

an einen SknLenten der Universität folgenden Brief, »er i„ der
bayerischen Kammer verlesen wurde: „(In . Wohlgeboren! Ich
offeriere Ihnen ein schön möblierte» Zimmer mit ejgenem Ein-
gang bet gedlldeler Familie, dem Hausbesitzer leidst, zum Preist
von IL Mort monatlich, Bollkommen ungestört. Sie könne» im
Zimnier auch dezügtich oller» «suche bei Tag »Md Rocht tun. wo»
Ihnen beliebt. Ban morgen, 8 bi» abend» ll Uhr sind sie säst aus¬
schließlich allein tn unserer Wohnung de» erst«» Stöcke», da wir
UN» während dieser Zeit parterred«!m Geichäst aushajten. Rein«
ttchster, aufnurtfamer Bedienung dürfen Sie sich versichert hasten.
Sin stuti.render tzjkediziner, der 2 Jahre bei Mio wohnte, lieĵ stchvon mir de» Rächt», wenn er angeheitert...
ausztehrn oder de» Morgen», wen« Ich zur Ueberbringuno seine»
Kassee» und Schutz« In» Zimmer kam. im Uedermut di» Strimwse
anzichcn." Mehr kann selbst drr Berwöhnteste nicht vertangen.

Die Mode Ist eine Tyrannt», dir nicht nur Li« Angehörigen
de» schonen Geschlecht» >„ ihr Joch spannt, sondern die auch ausSmze Industriezweige ihren unentrinnbaren Einfluß ouoüdt.Hate Mod, Irgend ein«» Stoff oder Pug vorgefchrieden, so können
unsere Industriellen der Reuhsragêvrnschl schnell genug und aus¬reichend entsprechen: dekreUert sie jedoch über Rocht eine andere
Nettheit, dann liege» nicht nur dt« iBeftänd« der gestrigen brach,
sondern auch die zu deren Herstellung eingerichtete» Betriebe stad
zun, Stillstand oerurtellt. Die Industriellen der Damnikv»Iekttvn
wissen davon rin Lied zu finden. Und gegen dies« Modetückr» gibt
e» keine Versicherung und keinen staatlichen Schütz, ste walte» wir
da» Schicksal. Pt, plötzlich dle engen Dainrnröcke auskamen, da
wandten sich die Tertmndustriellen Frankreich» döndcringend an
dl« Behörden, sie sollten einschreiten und dahin wirken, daß nicht
mit drr jishen Berdrängnng de» weiten Rock» die Stosfobriken zur
Herabsetzung ihrer Produktion um die Hiiltte und zur Entlassung
zahlretcher Arbeiter genöttgt würden. E» hals nicht». Die Rode
ist di« ftärtste wirtschaftliche Macht auj Erden, der gegenüber Ml.
ntster und König« machtlo» sind.

IRaitoH sOstasrikoj. Zu dem löblichen Unfall de» Deutschen
Fritz Schindler gelegenilicheiner Kinematographenausnahme wer-
den noch soigenbe Einzelheiten gemeldet: Schindler befand sich mit
der Erpedition Rainey in der Rah« de- Raiwaschasees, um Löwen.
Ausnahmen zu machen, der, sich von Hund«, Msiollt, in rinrm
Busch vrrborg. Schindler ritt nun, um den Löwen zur Kamera zu
trrtbrn, hinter den Busch. Plötzlich bemerkte Raine», wie der
Löwe mit gespitzten Ohre» den Kopf wandte. Er stteß deshalb
einen Wornungsrus au». Gleich daraus fietn, Schüsse. Drr Löwe,
»nverwundrt, sttlrztr aus Rain», zu, mach», kehrt und. oerselwe
di« flüchtenden Eingeborenen. Mit einen, wohlgeziettenSchuß er.
legte ihn Rainey. Vieser dran, dann tn de« Busch und fand
Schindler mit schweren Bißwunden am Unterleib, aber bei B«.
mußt sein. Nachdem Ihm hie erste Hilfe zu teil geworben war,
wurde der verletzt» im Sonderzug nach Malrodl gebracht, wo die
Verletzungen al» tödlich erkannt wurden. Ein« hinzutvetendr Btm-
Vergiftung endigte»a« Lebe» Schtndter», drr bis
Äugend«« mutig aushteltz schmerzte».

zum letzten

Ztttwifdm,
«wen » ruß au» der naun « arntson bringt die liberale
mksurler Oderzeitung" dem Oberstenv. Reuter  entgehn:
Der Sotzn seine, Pater», vte Ernennung de» Obersten

„Franksutter

- . Reuter zun, Kommandeur unsere» Greuadier-Regtiitent» Rr. 12
mut« wi» «in« Tat schdner Pietät an: denn tn der ganzen Arme«
gibt ts keinen Ostiztee, der solch, besonder« Beziehungen zum » «.
giinenr Höst,, wie gnade Herr o. Reuter. Do» Negt daran, weil
Blut «tu ganz drsonderer Saft ist und mehr kittet alp alte» andere.
Ist doch sein Pater Reaimenlrtominandeur gewesen, al» anno 181V
drr groß, Krieg anhub: ha« ihn doch«in« Ehasjepotkugel gestillt,
al, er an dem dtutigften Lorbeertage de, Rrglment» seine Zwölser
»»»>Sturm aus den Roten Berg bei Spickern führte. Der Sohn
kann in seiner neurn Garnison manchen Graukopf sehen, der da¬
mals an jenem Augusttage hinterher keuchte, als der » ater doch
zu Roß gegen di« Blei Ipeiend«. uneinnehmbar scheinende Franz.
mann.Festr anritt. iS« Hot Obersto. Reuter schon klar» unb schöne
Beztehungen zu seinem neuen Regiment und zu dessen Stottbort,
weil er der Sohn scine, Pater» ist. Odrrsto. Reuter kommt zu
Märkern, die, unbeschadet dieser und jener kritischen Bedenken,
einen Mann zu schätzen wissen, der gezeigt hat, daß er Herz und
Hirn aus dem rechten Fleck, daß er Knochen und Rückgrat inmitten
von Mollusken hatte, daß er zu handeln versteht, wenn ts  Irin
Pflichtgefühl ihm gebietet.

Bunter Wertet.
Marburg. J »>vergangene» Jahre war ein Landwirt in Harle«,

bansen lBez. Kassel) tnsolae Inanspruchnahme aus Grund de,
Hastpstichtgesetzes„noerschuldct in ein« denrrttge RoUng« geraten,
daß er Gesahr Urs. sein Besitztum zu oerlteren. In vorbtldltcher
Kameradschaftllchkett wurde sofort unter den Landwtrten der Pro¬
vinz Hessen-Nassau rine Sammlung ringrieitri. die Im Krri» Mar.
bürg 1837.« ergab. Sie ist durch die Kretekajsr an den Lanöwttt
abgesiihn worden.

Essen. Der au» dem Feldzug 1870/71 als „Tambour von Le
Äourget" bekannte Friedrich Bümser ist Donnerstag nachmtttag
an etmr Lungenentzündung Im Atter oon Jahren gestorben.
Er war Inhaber de» Eisernen Kreuze» und de, russischen St.
Georgekreuze».

Esse» slluhrs. Beim Fußballspiel gerieten zwei Knoden In
einen« eriwechsel, in desjen» erlaus ein lösähriger Schüler tetnen
Itjährigen Kameraden mit einem Taschenmesser erstach.

hrrsord. Ein Hersorder Bürger, Friedrich Menge, vermachte
sein ganze» P -rmögen von über « vvoo Rar » der Stadt Hersard
zu einer Stiftung, au» der kleineren Hausbesitzer» unkündbare
Hypotheken dl» zu % de» Hauswert, geliehen werden sollen.
Menge war an Krebs erkrankt und ist aus der Fahrt nach Hetdrl-
berggestorben.

Aachen. Die Etraslammer hat den Rendanten der Spar- und
Darlehnilaii« Hol̂ nüdlheim-Bouderath (Etsets, gosrph Eorrtz,
wegen zahlreicher Urkundenfälschung»» und Unierschlagpng von
3? VMi Mark, die er durch einen mrroetäuschten Einbruch verdecken
wollte, zu zwei Jahren und einem Monat Grfängni» verurteilt.
.. Meißenscl». Der bei der dlestgen vrt»kranken laste l ang«.
tellte Kaiiterer Otto Macke Ist seit Frettag abend, nachdem er vor-
i«r »och etwa am  Mark Kassengelder abgehoben hatte, ver-chwimde».

Dreeion. In der Wohnung eine» Artllleriesergeonten stürzte
nach dem Einichüttrn neuen Brennmatertat» der Stubenosen rin
und begrub die Frau und ihr II Monate alte» »tnb unter den
Trümmern. Die Nachbarn befreiten die BrrschSttetett. di» schwere
Brandwunden erlitten hatten. u»d löschten den Brand. Die Wob-
nung wurde vollständig zerstört. Offenbar war tn die kohlen rineSprengpotrone geraten.

Marstgny, b. Februar. Am Mittwoch abend verunglückte auf
einer Sittaur rin deutscher Tourist mit sriner Frau. Sie hatten
ich bei der einbrechenden Dunkeltzrtt aus der Fahrt oon Arg»»,
tiere» nach Trient über Lot de Balme oerirrt unb (Hinten über
rin«n Abhang ln Couloir. Die Frau »Heb unonteM, brr Mann
nlitt einen Schädelbruch und wurde«ot ausgesunden. Dir Brich«t|i geborgen twiocn,
ki SüVf  Oiema -'te Wangen gab e» schon lange, denn
die Schmink« gehört zu de» ewigen Dingen, jetzt gibt', «cher auch
bemalte Wangen. Äi Mob« ist In deck vornehmtnf " “
bürg« »usgekommen. Die Damen(affen sich rin kl,
Hwa rinStfäuM «,, «»er «inen Kolibri, «imn oftivten Tempel
Lwisckeu Pinien usw. tu « rtm »arbrii aus dteP

ihi 5. u<Ma »i rim » tiUn Pr»
Jrtefttr Schmidt raurtie Schmidt de» BGrdt» ^ nH G„ de
schuldig befunden. ^ ^

mJSL
werden auf < >.««rannen
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Kirchliche Nachrichten

(EmragcHföc Mnhe.
Sonntag, den 8. Februar 181ä. Septaagrslwae.

Haupt-Golleedlenst tHanptkirche) Herr Pjorrrr Stahl.
Läuten» 84» tlhr, de» Gollesdienites um lv Uhr. EaieiI
Haupt!. 234, Irr, : I Cer. 9. 2t- 27. Rach der Predig,: '
Schluß,. 392.

Haapl-Sotlesdienst>Oranier-Gedächtni».Kirch«>Herr Pjarrn i
den. Beginn jirhe ode... Eingt. 33t, Hauptt. 3Al, Ter,.
2ll, 1—1«. Rach der Predigt Ul . 4, Schluß,. 392. '

•oUMbteaft auf der Watdjteatze, Herr Plärrer Kühstr3 Ute,
mittags. Etngl. !i». l--ü. szauptt. ilil,  1 - 4, jyt : l . i
24—27, Schlußi. 17«. 9.

Rachmsttego-Sottndümsla Uhr iOranier-Gedüchlnis-kirchi!z
Mcrrer Stahl Etngl. 2 ' -- — “ ““ “204, Hauptt. 23», Xt(t: Matth. 2C, ü
Schlußi. 23«. 7.

Itlnder GostrodtenIt um 11 Uhr tHauptkirche) Herr Pfarrei^
Liebte 23, und 427. Text: Marth, 20, 1—10.

EmmgritscherMänner- u. 3ünäling»oerrin. Biblische Beim
nachmittag» 4 Uhr tm Diakonlssenhetm. Text: 1. Eor. 9.»

Eoangriischrr Sonntag«-!!ereia junger Mädchen. Brrjia
von4—7 Uhr„n Potkswvhl.

Bjbetftunde abend, 8!l Uhr im Saale de» Diakonissrnhelir.!h
Pfarrer Psenninger-Reipöted.

vorderritungzum «Inder-Gasteiblenst Freitag, den «. F,
~ 8s Uhr, Im Saute de» Dtakontssenhriin».

crtchrndlttrrdlenst von Sonntag, den 8. Februar, di,
Samstag, den 14. Februar: PH. Allendorf, F«chpraße i.

Cf — —- <■-ziiancn -| )^ rcnri9c.
Samstag, den 7. Februar 1914, nachmittag» 3 Uhr: » eühigil^

heit für di« Mitglieder des Müsteroertm»-
Sonnlag, den 8. Februar 1814. Sepluagejlina.

Bonn. 0.30 Uhr: Beichtgriegenhrlt. 7 Uhr: Frühmesse und,
same hl. Kommunion de» Miittcrorrrin». KM  Uhr: :
messe mit Christenlehre. 9.45 Uhr: Hochamt unk Predigtl
Uhr: Ht. Mess«. Rachm. 2 Uhr: Andacht. 3 Ahr: vtt
Inng de» Mütterverria» mit Predigt i» der Kirche.

Täglich7.13 Uhr: HI. Resse im Larienhau».
Täglich7.43 Uhr: Hl. Mrstein  der Pfarrkirche.
Dienstag. Donnerstag und Samstag 7.43 Uhr Ist Schuigottesdq
Samstag nachm. 4.30 Uhr: Betchtgriegenheit.

H«rz.Zes>i.PsmrNrch«.
Somckirg. denk.- Fcdruar kOlt.

Vormittags tt.-itt Uhr: Gelegenheit zur HI. Beichte. 7.30 Uhr: /
miste mit gemeinjchastl. Hl. Kommimton de» Morieminä
10 Uhr: Hochamt mit Predigt. Nachmittag» 13» Uhr: kick
mit Segen.

Täglich7.43 Uhr: HI. Messe.
Dienstag und Donnerstag ist Echulmesse.
"fonlag hl. Mess» für eine verstorbene,

tenrtag hl. Resse für verstorbene Elter».
Mittwoch hl. Messe zu Ehren der hl. Familie. Adrnd» 0 Uhr3

llngsverein.
Donnerstag: Engelamt.
Freitag hl. Mess« für die arme» Seelen.
Samstag hl. Resse z» Ehren der Müller Gotte». Rachmick

von 3 Uhr und abend» von 8 Uhr. ab ist Gelegenheit

SL  Silians-Sapell« Woldstraß«.
Sonntag, de» 8. Februar 1814.

Bonnittag» 7.30 Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt mir Pütt
243 Uhr Seg ensan dacht. 8 Uhr Eltern-Äbenh des 3Üi>i"
Bmiiii mtt Bortrag.

Hl. Beichte: Sam»tag 5 Uhr. Sonntag vorm. 7 Uhr.
An Wochentagen ist die hi. Messe um 7.40 Uhr.
Montag, Mittwoch uyd Freitag ist Schulgotte-dienst.

SvangrUscher Gottesdienst,u AmS« buri.
Sonntag, den8. Februar 1814.

Gottcdbieust vorm. 9S Uhr. Predigt Herr Psarrrr Heinz

t Vllrk«! 5 Pb ; |
5 „ 20 1

' ' • Anerkannt
älteste lind feinstejMarke!

Oibt fiitf irq.j,’.rrJg, \o]|.
wv/tiyc ! /tlicljhrljic unU

ersetzt d.is Suppenfleisch!
■Wo nötig, ycikaur8stciien-Ni4(.b«veis durch: IHotu O. tu, b II , München. I
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